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Woran liegt 's?
Eine der vom rein menschlichen Standpunkt aus betrachtet

tragischsten Erscheinungen der jüngsten Gegenwart ist die
Häufung der Selbstmorde namentlich von Schülern und
Jugendlichen überhaupt . Es vergeht kaum eine Woche, in
der die Tageszeitungen nicht über einen neuen Fall zu be¬
richten wissen, daß junge, kaum dem eigentlichen Kindesalter
entwachsene Menseln ihrem Leben gewaltsam ein Ende
machen. Nun ist es leider meist so, daß solche tragischen
Nachrichten zwar gelesen werden, daß sich in den nächstbetei¬
ligten und einigen weiteren Kreisen eine mehr oder minder
starke Erregung bemerkbar Macht — daß man aber sehr bald
alles vergessen scheint und „alles beim alten " bleibt. Und
doch wäre es dringend not, daß sich die gesamte Oeffentlichkeit
mit dieser Erscheinung der jugendlichen Lebensüberdrüssigkeit
nachhaltig beschästigen und aus Mittel und Wege zur Abhilfe
sinnen würde. Die Jugend an sich ist durchaus lebensbejahend,
nicht lebensüberdrüssig. Wie geht's denn aber zu, daß entgegen
dem natürlichen Drang der Jugerrü , sich dem frischen, freudigen
Leben ganz hinzugeben, mit ihm ihre Kräfte zu messen und
das Leben zu meistern, so zahlreiche Jugendliche der Gegen¬
wart das Leben von sich werfen? Sind sie schon so lebens¬
müde und so ganz ohne jede Hoffnungskraft wie Greise, die
nichts mehr vom Leben zu erwarten haben? Wer kann im
Ernst das glauben? Was die jugendlichen Lebensüberdrüssigen
als „Begründung " ihres unseligen Tuns angaben, z. B . „Angst
vor der Abschlußprüfung" in der Schule u. ä., kann nicht der
eigentliche Grund zum Schlußmachen mit dem Leben sein. Me
Ursache zu den Tragödien Jugendlicher liegt vielmehr darin,
daß die Gegenwart mit ihrem verworrenen Treiben auf allen
Gebieten es verstanden hat , der Jugend die rechte Jugendzeit
gründlich zu zerstören. Man hat sich allzu sehr daran gewöhnt,
die Kinder und Jugendlichen als Miniatur -Erwachsene zu be¬
wachten und pfropft ihnen in unverzeihlicher Verblendung
all das gewaltsam auf , was dem Erwachsenen dienlich sein
mag, was aber die Jugend geistig und moralisch noch nicht
tragen kann. Man zerrt sie von einer „Bildungsstätte " zur
anderen, überfüttert sie mit Dingen , die sie nicht verdauen
können, raubt ihnen Elternhaus und Ruhe. Jugend braucht
Ruhe und langsame, stetige Entwicklung, braucht Führung und
Sonnenschein. Man befreie unsere Jugend von allem Ballast,
den sie noch nicht tragen kann, gönne ihr Ruhe und suche ihr
das schützende Elternhaus so wiederzugeben, wie es ehedem
war, raube ihr nicht vor der Zeit Ideale und Hoffnungen —
und man wird von Jugendtragödien wenig mehr hören.

Württemberg.
Aurich, OA. Vaihingen a . E., 8. März . (Schwerer Unfall

mit Todesfolge.) Der Landwirt Christian Gutbrod machte
gemeinsam mit dem Pferdehändler Mayer von Hemmingen
eine Ausfahrt , um ein neues Pferd auszuprobieren . Auf der
sehr glatten sog. alten Brücke in der Richtung nach Großglatt¬
bach kam der Wagen ins Rutschen, und das Pferd ging durch.
Beide Insassen wurden aus dem Wagen geworfen und flogen
in weitem Bogen auf das Eis des Baches. Während Mayer
mit einer zwar erheblichen, aber doch nicht lebensgefährlichen
Gesichtsverletzung davon kam, erlitt Gutbrod einen schweren
Ichädelbruch und verlor sofort die Besinnung . Aerztliche
Hilfe war zwar schnell zur Stelle , konnte den Verunglückten
aber nicht mehr retten . Er starb infolge der schweren Ver¬

letzung. Gutbrod , ein geachteter, braver Mann , ein fleißiger
und tüchtiger Landwirt , war noch nicht ganz 45 Jahre alt.
Er hinterlätzt eine Witwe mit 11 Kindern.

Stuttgart , 8. März . (Me Stadt Stuttgart und die Hoch¬
schulfrage.) Die Stadtverwaltung Stuttgart ist in Sachen der
Technischen Hochschule keineswegs müßig geblieben. Sie hat
die verschiedenen Projekte gründlich bearbeiten lassen und
hat in einer nichtöffentlichen Sitzung des Gemeinderats vom
Donnerstag darüber berichtet. Es handelt sich dabei nicht bloß
um die bekannten Projekte Nosenstein, Weißenhof und Lud¬
wigsburg , sondern auch um einige andere, wie man hört,
sehr beachtenswerte Pläne , die im Auftrag des Staütschult-
heißenamts Stuttgart bearbeitet wurden. Es steht zu er¬
warten , daß über das Ergebnis dieser Vorarbeiten und der
gestrigen Sitzung im Gemeinderat in Bälde auch der Oeffent¬
lichkeit Kenntnis gegeben wird.

Stuttgart , 8. März . (Schweres Autounglück — Ein Toter .)
Heute nacht gegen 3 Uhr ereignete sich aus der Straße zwischen
Kaltental und Südheim beim Waldeck ein schwerer Auto¬
unfall . Ein mit 4 Personen besetztes Auto fuhr nachts um
1 Uhr von Cannstatt nach Kaltental . Hier wurde eine der
4 Personen abgesetzt und dann die Rückfahrt nach Stuttgart
angetreten . Kurz hinter dem Waldeck geriet der Wagen ins
Schleudern und stürzte um. Einer der Insassen des Autos,
der Buchhalter Weiler aus Cannstatt , war sofort tot . Der
Führer des Wagens, ein Bauwerkmeister aus Stuttgart , erlitt
einen schweren Schädelbruch. Der dritte Insasse kam mit
leichteren Verletzungen davon. Bald nach dem Unglücksfall
wurden von der Kriminalpolizei die notwendigen Unter¬
suchungen angestellt. Bis jetzt liegt jedoch über die Schuld¬
frage noch keine Klarheit vor.

Friedrichshafen, 8. März . (Personaleinschränkung auf den
Bodenseedanrpfern.) Die Anordnung der Reichsbahndirektion
Stuttgart , das Deckpersonal eines Dampfers von 7 auf 6 Mann
herabzusetzen, wird nunmehr wieder erneut durchgeführt, nach¬
dem sie eine Zeitlang Wohl angesichts der schweren Verant¬
wortung aufgehoben worden war . Dabei sind die Verhältnisse
auf dem Bodensee bezüglich der Schiffahrt bekanntermaßen
noch selten so schwierige gewesen, wie gerade in diesem Winter.
Man wundert sich deshalb mit Recht darüber , daß die durchaus
verfehlte Anordnung neuerdings trotz aller Proteste wieder
in Wirksamkeit gesetzt worden ist und zwar zu einer Zeit , wo
an das gesamte Schiffspersonal durch Vereisung des Sees und
niederen Wasserstandes nach wie vor die größten Anforderun¬
gen gestellt werden.

Heilbronn , 8. März . (Meineid .) Das Schwurgericht hat
die 22 Jahre alte Fabrikarbeiterin Pauline Schäfer von Flein
wegen vorsätzlichen Meineids in einer Alimentenklage zu
9 Monaten Gefängnis verurteilt.

Langenburg , OA. Gerabronn , 8. März . (Jagender Hund.)
In der Nähe der Königsmühle in Oberregenbach hat ein
unbekannter Hund eine Rehgeiß gerissen, die 2 gut entwickelte
Kitze in der Tracht hatte . In der für das durch Frost ge-
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schwächte Wild an sich sehr schweren Zeit, ist den Hunden
der Fang von Wild leicht gemacht und es ist sehr bedauerlich,
wenn der stark gelichtete Bestand auf diese Weise weitere
Einbuße erleidet. Die Jäger -Vereinigung hat eine Belohnung
von 50 Mark ausgesetzt für denjenigen, der den llkamen des
Hunde besitzers nachweist.

Handel , Verkehr und Volkswirtschaft.
Wirtschaftliche Wochenruudschau.

Börse.  Die Börfe war auch in dieser Woche bei recht
stillem Geschäft überwiegend unsicher und .schwankend. Auf
Auslandskäufe hin kam es, zumal auch die Spekulation zu
Neuanschaffungen schritt, mehrfach zu Tendenzbesserungen und
Kurserholungen . Da aber das Publikum sich kaum anschloß,
blieb die Grundstimmung eher gedrückt. Die Unsicherheit
bezüglich der Reparationsverhandlungen in Paris lähmte die
Unternehmungslust . Dazu kamen die innerpolitischen Schwie¬
rigkeiten, das völlige Scheitern der Verhandlungen zur Bil¬
dung einer großen Koalition im Reich, die Steigerung der
Arbeitslosenziffern, dann auch die unsichere Lage auf den inter¬
nationalen Geldmärkten, die einen ungünstigen Eindruck
machten und zur Zurückhaltung mahnten . Ein lebhafteres
Geschäft gab es nur in einigen vom Ausland bevorzugten
Werten, namentlich in Autoaktien, Elektrowerten , die in Kürze
gut erholt waren. Dagegen waren Kohlenwerte, aber auch
Farbenaktien , Kalipapiere , Textilwerte ziemlich gedrückt. Der
Rentenmarkt war erneut abgeschwächt.

Geldmarkt.  Der Februarultimo hat einen recht schwie¬
rigen Verlaus genommen und die Reichsbank war sehr stark
angespannt . Die Nachfrage war namentlich seitens der öffent¬
lichen Stellen überaus groß. Besonders Tagesgeld war knapp

i und erheblich teurer . Tagesgeld notierte 8» bis 10 Prozent,
j Monatsgeld , das weniger gefragt war , 7 bis 8 Prozent . Pri¬

vatdiskont war in mäßigem Ilnffang angeboten bei unverän¬
dert 6« Prozent . Die Anspannung des Marktes hatte ihren
Hauptgrund in der Begebung der Rcichsschatzanweisungen. Für
März rechnet man mit andauernd knappen Geldmarkts-
Verhältnissen, da die Jndustriebelastungsrate in Höhe von 150
Millionen Mark fällig wird und große Lombardverpslichtun-
gen zurückzuzahlen sind.

Produktenmarkt.  Me Getreidebörsen hatten in
dieser Woche wenig Geschäft, doch blieb die Tendenz behauptet.
Weizen war im Preise höher. Mehl lag bei unveränderten
Forderungen ruhig . Me Kraftfuttermittelpreise waren fest.
Me Vernichtung großer Mengen Kartoffeln und Rüben durch
den strengen Frost läßt bessere Verkaussmöglichkeitenfür Krast-
futtermittel erhoffen. An der Stuttgarter Landesprodukten¬
börse blieben Wiesenheu und Stroh mit 11 bzw. 6 Mark pro
Doppelzentner unverändert . An der Berliner Produktenbörse
notierten Weizen 223 (N 5), Roggen 207 (unv .), Futtergerste
202 (unv.), Hafer 205 (unv.) Mark je pro Tonne und Weizen¬
mehl 30 (N 14) Mark pro Doppelzentner.

Warenmarkt.  Me Großhandelsindexziffer ist mit 139F
gegenüber der Vorwoche (140,0) um Och Proz . zurückgegangen.
Am Eisenausfuhrmarkt haben die Preise unter dem Einfluß
der gebesserten Nachfrage ein wenig angezogen. Auf den inter¬
nationalen Kupfermärkten hat eine neue Hausse eingesetzt und
zu mehrmaligen Preisheraufsetzungen geführt . Auch die Preise
für Messing wurden entsprechend erhöht. Infolge der regen
amerikanischen Nachfrage sind für Kupfer weitere Preissteige¬
rungen zu erwarten . Me Textilmärke haben bis jetzt ein
wenig befriedigendes Geschäft aufzuweisen. Me Frühjahrs-
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18. Fortsetzung.
Wenn er Erika doch noch einmal sehen und sprechen

Wnnte!
Er würde sie wahrscheinlich morgen noch einmal sehen,

wenn er seinen Abschiedsbesuch machte. Aber dann waren
ihre Eltern , jedenfalls ihre Mutter zugegen, und es wurde
nur ein kühles Lebewohl gesprochen, und Erika würde
chm flüchtig die Hand reichen, und dann würde alles
darüber sein.

Kein inniges , freundliches Wort, kein lieber, guter
Blick würde ihm mit auf den Weg gegeben werden.

Me Schatten des Parks umfingen ihn jetzt. Der
Weg, den er verfolgen mußte, um zum Hof zu gelangen,
führte abseits vom Herrenhause vorbei, aber Fritz konnte
es sich nicht versagen, den auf das Herrenhaus zuführen-
de« Hauptweg zu verfolgen, um noch einen Blick auf das
Heim zu werfen, wo Erika jetzt im traumerfüllten 'Schlum¬
mer ruhte.

Ach, von ihm träumte sie gewiß nicht. Ihre Träume
waren erfüllt von den süßen Tönen der Geige und den
schmeichlerischen Worten, mit denen der Künstler ihr Herz
umworben und betäubt hatte, daß sie jetzt meinte, ihn
zu lieben, daß sie jetzt den früheren Freund , den Ge¬
fährten so manchen lustigen Streiches vergessen hatte.

In tiefer Ruhe lag das Herrenhaus da. Kein Fenster
war erleuchtet, nur in dem an die Veranda anschließenden
Speisezimmer brannte eine kleine Ampel und verbreitete
durch die bunten Scheiben ein mattes Licht. Die Tür
zur Veranda war geöffnet und das buntfarbige Licht der
Ampel siel in einem matten Reflex auf den Fußboden
dir Veranda.

War es nicht auffallend , daß die Tür zu« Speis »,
-immer offen stand?

»ie leicht k»nnte sich m das Hans einschlei-

>chen. War es Unachtsamkeit des Dieners »der — war
es bestimmte Absicht?

I Fritz erschrak vor dem Gedanke», der in seiner Seele
^ aufblitzte.

Nein, soweit konnte sich Erika nicht vergessen, daß
sie Stanislaus ein nächtliches Stelldichein gab.

Mit Gewalt unterdrückte er diesen Verdacht und zürnte
sich selbst, daß er auch nur einen Augenblick diesen Ge¬
danken hatte hegen können.

Er stand noch da im Schatten der hohen Bäume und
schaute nach dem einsamen Lichtschein hinüber, als sich
etwas auf der Veranda bewegte, der Schatten einer
schlanken Frauengestalt huschte vorüber und verschwand
in der Dunkelheit, die auf der Veranda herrschte.

Und jetzt ein knurrender, brummender Laut ! — Das
mußte Bella sein, der Hund Erikas , die einen fremden
Menschen in dem dunklen Park witterte.

Regungslos stand Fritz. Ein eisiger Schauer über¬
rieselte ihn. Also war sein Verdacht doch berechtigt ge¬
wesen, und Erika war töricht genug, ihre Ehre und ihren
guten 'Namen diesem Menschen preiszugeben, von dem
Fritz wußte, wie wenig er das Vertrauen eines reinen,
unschuldigen Mädchens verdiente.

Der Zorn erfaßte ihn, und rasch entschlossen trat er
einige Schritte vor, um Erika zu warnen , um ihre törichte
Handlungsweise vorzuwerfen . . . In demselben Augen¬
blick sprang aber auch der Hund mit lautem Gebell die
Veranda herab und auf ihn zu.

„Still , Bella, " sagte Fritz. „Ich bin es — kennst
du mich nicht mehr ?"

Das zornige Gebell des Hundes ging in ein freund¬
liches Winseln über, als er Fritz erkannte. Dann lief
er zur Veranda zurück, als ob er seine Herrin holen
wollte.

Erika trat jetzt in den Lichtschein der Lamp«, sie
schien zu zögern, sie schien ungewiß, ob sie bleiben oder
in das Haus zurückgehen sollte. Endlich fragte sie mit
leiser Stimme:

„Wer ist da im vaottm ?"
D« tr »t Fritz vor.

„Ich bin es, gnädiges Fräulein — Fritz Born . .
Ein Ausruf der Neberraschung entschlüpfte Erikas

Lippen.
„Sie , Herr Born ? ! — Aber was machen Sie hier

so spät ?"
„Das könnte ich Sie wohl eher fragen, gnädiges Fräu¬

lein," entgegnete er trotzig.
„Mich? — Aber das ist doch ganz natürlich — ich

konnte nocb nicht schlafen und wollte die herrliche Nacht¬
luft noch ein wenig genießen."

„Sie konnten nicht schlafen — gewiß fehlte Ihnen das
schöne Geigenspiel . . ."

Erika zuckte zusammen. Me Dunkelheit der Nacht
verbarg ihr heißes Erröten.

„Was wollen Sie damit sagen?" fragte sie ängstlich
und scheu.

„Verstellen Sie sich nur nicht, Fräulein Erika," fuhr
er rauh fort , „ich weiß alles , und was ich nicht weiß,
das läßt sicb leicht erraten . Ich weiß, daß Sie jeden
Abend dem Geigenspiel Prokowskys am offenen Fenster
Ihres Zimmers lauschen; ich weiß, daß Sie seinen schmeich¬
lerischen Worten ein nur zu williges Ohr leihen, ich weiß,
daß Sie unsere frühere Freundschaft vergessen haben, daß
Sie mich verachten, daß Sie diesen Herrn Pro-
kowskv, den Sie sonst den „schönen Stanislaus " spotiend
nannten , daß Sie ihn jetzt lieben, daß Sie yierherge-
kommen sind, um Herrn von Prokowsky zu sprechen, und
sehr enttäuscht waren , mich statt seiner zu treffen. Das
alles weiß ich, Fräulciu Erika, Sie können mir nichts
mehr verheimlichen."

Er hatte die Worte zornig hervorgesprudelt und war
so dicht an sie herangetreten , daß sie erschreckt einen Schritt
zurückwich. Sie wußte im ersten Augenblick auch nicht,
was si« erwidern sollte. Falsches war in seinen Vor¬
würfen mit Wahrem vermischt, aber das Wahre traf sie
mit heftiger Gewalt , so daß sie fassungslos dastand.

(Fortsetzung folgt.)



aufträgc vermochten den schleppe reden Geschäftsgang mcht zu
beleben. Baumwolle und Wolle lagen schwächer. Die Leip¬
ziger Frühjahrsmesse ist gut beschickt, doch ist das Geschäft recht
mittelmäßig . Namentlich das Jnlandsgeschäst ist schlechter ge¬
worden, während daS Exportgeschäft verhältnismäßig besser ist.

Viehmarkt.  Die Schlachtviehmärkte haben ruhiges
Geschäft. Bei Großvieh war die Preislage etwas abgeschwächt,
während Kälber und Schweine im Preise befestigt waren.

Holzmarkt.  Die Rundholzmärite liegen noch ruhig,
doch rechnet man bis zum Eintritt einer milderen Witterung
mit einer erheblichen Zunahme der Kaufsneigung . Die er¬
zielten Preise find ziemlich hoch. Bauholz ist unverändert
still, auch die Brettermärkte bleiben ruhig.

Vermischtes.
Ein magerer Konkurs. Ein magerer Konkurs ist der des

Hoteliers Friedrich Pickel in Oberstdors, der nun Pächter des
„Odeons" in Konstanz ist. Zur Schlußverteilung gelangen
nur 5983,47 Mark für bevorrechtigte Gläubigerforderungen in
Höhe von 4686,84 Mark , es find aber Forderungen im Betrag
von 63 970,54 Mark zu berücksichtigen.

Es scheint. . . Bei der Beratung eines Steuergesetzes
erzählte kürzlich ein Abgeordneter von einem Bauern , dem
ein mißtrauisches Finanzamt geschrieben hatte : „Uns scheint
Ihre Angabe zu niedrig." Das Bäuerlein merkte zwar die
Absicht, wurde aber nicht verstimmt und schrieb dem Finanzamt

zurück: „Bei uns im Dorfe scheint am Tage die Sonne und
nachts der Mond ; was dem Finanzamt scheint, ist mir gleich¬
gültig !"

Arge Enttäuschung. Sie (eifersüchtig zu ihrem Manne):
„Gib mir den Brief da, den du eben erhalten hast. Ich sehe,
er hat eine weibliche Handschrift und du bist beim Lesen ganz
blaß geworden." — Er : „Ja , lies ihn nur . Es ist eine
Mahnung deiner Schneiderin, die Rechnung zu bezahlen."

Die Spekulationswut in Amerika. Die hemmungslose
Spekulationswut ' an der Newyorker Börse hat zu einer Fa-
nrilientragödie im Hause des bekannten Rechtsanwalts Gab¬
riel Joungwood geführt . In einem Anfall von geistiger
Umnachtung, verursacht durch Verzweiflung über schwere
Spekulationsverluste , ging der Rechtsanwalt mit einem Beil
aus seine Frau los und verletzte sie schwer. Noungwood
brachte airch seinem vierjährigen Söhnchen schwere Verletz¬
ungen bei und verübte dann Selbstmord durch Vergiften . Das
Söhnchen liegt hoffnungslos darnieder, die Frau hofft man
jedoch noch zu retten . Daß die Spekulativnswut an der Börse
ganz ungewöhnliche Dimensionen angenomnren haben muh,
geht aus einer ernsten Mahnung hervor , die der Präsident
der Federal Reserve Bank in Philadelphia , George W. Mor¬
ris . in Form eines Rundschreibens an alle Mitglieder der
Bank richtete. Er bittet darin um die Unterstützung aller
Mitglieder im Kampf gegen die Verwendung von Fonds für
Spekulationszwecke, und zwar mit der Begründung , daß die

Spekulation ungesund und durch die wahre Lage an der Börse
nicht gerechtfertigt sei.

Hinweise.
(Hinweise dürfen sich«nr ans Inserate beziehen «nd werde,

mit 5« Pfennig die Zeile berechnet.)
Höfen a. Enz, 8. März. Wie aus dem Inseratenteil er¬

sichtlich, gelangt am nächsten Sonntag nachm. 3^ Uhr ft
Gasthof z. „Ochsen" bei der Abendunterhaltung des Krieger¬
vereins das historische Schauspiel „Franzosenzeit im Enztvl"
von Frau Dr . Greeff-Hösen zur Uraufführung.  Dasselbe
versetzt uns in die Zeit der Franzoserwinfälle in Süddeutsch¬
land, wobei auch das Enztal (namentlich 1796) sein gut Teil
abbekam. Das Stück lehnt sich an die bekannte Sage von
der Rößleswirtin in Calmbach an , ist fließend und spannend
geschrieben und dürste, da es in sämtlichen Rollen nur mü
guten Kräften besetzt ist, den besten Eindruck hinterlassen. Es
kau» deshalb ein Besuch der Veranstaltung nur empfohlen
werden.

Der Terra -Film „Bigamie " ist ein wirkungsvoller Publi¬
kumsfilm; Heinrich George ein wundervoller Sckmuspieler.
desgleichen seine Partnerin Maria Jacobini . In Neben¬
rollen sind gut : Ernst Verebes, Theodor Loos und Hans
Mierendorff . Die Filmillustration von Walter Ulfig ist be¬
merkenswert gut . Obiges sehenswertes Programm läuft an,
8. und 9. März in den Lichtspielen Schömberg.

Lichtspiele Schömberg
Samstag den 9. und Sonntag de« 10. März

läuft der Großfilm , „

5, Bigamie 44

mit Beiprogramm . (Siehe Eingesandt).
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darum an einen wirklichen Fachmann.
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Aus Handwerk und Gnu erbt
Für Erhaltung und Freiheit des Handwerks.

Zu den letzten 50 Jahren hat sich Deutschland von einem
Ägrar- zu einem Industriestaat entwickelt. Gefördert von Er¬
findungen aller Art wuchs in dieser verhältnismäßig kurzen
Zeit eine mächtige Industrie heran. Ihre rasche Ausdehnung
ließ damals befürchten, daß sie sich bald an die Stelle des
Handwerks setzen würde. Selbst die Wissenschaft sprach ihm
die weiteren Lebensmöglichkeilen ab oder räumte ihm nur eine

»wenig bedeutende Stellung im künftigen Wirtschaftsleben ein.
k Ts hat sich aber gezeigt, daß trotz aller Umwälzungen, welche

die Fortschritte der Technik mit sich brachten, das Handwerk
seinen Bestand behauptete und auch heute noch ein unbedingt
lebenswichtiges Glied der deutschen Wirtschaft ist. Den besten
Beweis hiefür liefern die Erhebungen, die vor kurzem über
den Ausbau und die Gliederung der deutschen Volkswirtschaft
angestellt wurden. Wenn das Handwerk darnach zur Zeit etwa
1/r Millionen Betriebe mit rund 4 Millionen darin beschäf¬
tigten Personen zählt, somit annähernd ' /-> der gesamten er-
werbstätigen Bevölkerung umfaßt, so kommt darin allein schon
seine Bedeutung genügend zum Ausdruck. Sie wird aber noch
größer durch die Feststellung, daß es Güterwerte im Betrag
von8—9 Milliarden Mark jährlich, etwa ' /« der deutschen
Merproduktion, erzeugt. Auf je 1000 Einwohner des deut-
schen Reiches entfallen durchschnittlich 20 Handwerksbetriebe.
Rechnet man die Familienangehörigen der Betriebsinhaber
Md der verheirateten Gehilfen hinzu, so dürften, vorsichtig ge¬
schätzt, 8—10 Millionen Menschen, wiederum L, der Bevöl¬
kerung des deutschen Reiches, vom Handwerk und seiner Ar¬
beit ernährt werden. Dieses nach der Größe der einzelnen
Betriebe und der Zahl der jeweils in ihnen beschäftigten Per¬
sonen allein zu werten, wäre nicht der richtige Maßstab, um
«in einwandfreies Urteil darüber zu gewinnen. Das Hand¬
werk im ganzen genommen erst offenbart seine geradezu er-
staunliche Bedeutung im wirtschaftlichen Leben unseres Vol¬
kes, so daß es mit anderen großen Berufsständen der Land¬
wirtschaft, der Industrie , des Handels usw. einen Vergleich
sehr wohl aushält und sich neben diese als gleich wichtig stel¬
len kann.

Nicht weniger interessant und lehrreich sind die Angaben
darüber, auf welche Berufe sich die gewaltige Zahl der Iki
Millionen Handwerksbetriebe verteilt. Nach den Ergebnissen
der Enquete umfaßt
das Bekleidungs- und Reinigungsgewerbe

(geringste Verwendung v. Maschinenkraft) 445 000 Betriebe,
das Nahrungsmittelgewerbe 220 000 Betriebe,
das handwerksmäßigeBaugewerbe 190 000 Betriebe,
das Metallgewerbe 180 000 Betriebe,
das Holzgewerbe 170 000 Betriebe.

Ein Vergleich mit den anderen Wirtschaftszweigen mag
die Bedeutung des Handwerks noch besser beleuchten. Im
Kohlenbergbau werden rund 600 000 Personen beschäftigt, die
bei bekanntlich starker Verwendung von Maschinenkraft jährlich
für etwa 2>L Milliarden Reichsmark Werte schaffen. Das
Nahrungsmittelgewerbe allein beschäftigt ebenfalls rund
M000 Personen und erzielt bei bedeutend geringerer Mo¬
torenkraft seiner Betriebe einen jährlichen Umsatz  von 6—7
Milliarden. Die volkswirtschaftlichen Werte des Nahrungs¬
mittelgewerbes übertrefsen sonach die des gesamten deutschen
Kohlenbergbaues bei bedeutend geringerer Motorenkraft. Die
Wterwerte der baugewerblichen Handwerksbetriebe betragen
mehr als 3 Milliarden .

Das holzverarbeitende (Tischler-)Eewerbe beschäftigt
allein soviel Personen wie die gesamte deutsche chemische In¬
dustrie.

Durch die umfangreichen Ausbesserungen und Jnstand-
jehungsarbeiten, die fast ausschließlich vom HandweU ge¬
leistet werden, wird die für die deutsche Volkswirtschaft so
dringend erforderliche sparsame Stoffwirtschaft ermöglicht.

Die außerordentlicheBedeutung von Handwerk und Ge¬
werbe liegt weiter in der Tatsache, daß es mit der Landwirt¬
schaft zusammen das Fundament der Privatwirtschaft darstellt.
Zn dieser besonderen Stellung des Handwerks und zugleich
als Mittelschicht zwischen neuen Wirtschaftsformen, welche sich
A den letzten Jahrzehnten entwickelt haben, ist aber auch seine
-oedeutung gekennzeichnet als Bindeglied und Ausgleichsfaktor
Mjchen Kapital und Arbeit.

Wenn auch nicht so deutlich nach außen sichtbar, ist das
Handwerk im Rahmen seiner Betriebsform mit der Zeit ge¬
gangen und machte sich die Errungenschaftender Technik in
Mgendem Maße zu eigen. Durch Verwendung einerseits von

. . Maschinen, Errichtung von Fachschulen, Abhaltung von Kur-
> !m andererseits weiß es sich den Ansprüchen des heutigen

Gebens wohl anzupassen, ohne seine besondere Produktions¬
reif , die immer noch seine Stärke ist, aufzugeben. Besonders
nastig hat sich das Handwerk in den Städten entwickelt, wo
sich teilweise Betriebe mit mehr als 100 Gesellen befinden.
Dabei ist die Handwerksmäßigkeit dieser Betriebe durch Recht¬
sprechung und Verwaltung in vielen Fällen anerkannt wor¬
den. Dib Entwicklung in technischer Beziehung vom Alleinbe-
krieb zum Eesellenbetrieb unter ausgiebiger Verwendung
motorischer Kräfte ist ebenfalls nicht zu verkennen.

Dieser volkswirtschaftlich großen Bedeutung des Hand¬
werks in Staat und Wirtschaft, die schon aus den obigen weni¬
gen Zeilen hervorgehl, entspricht jedoch keineswegs die der¬
zeitige wirtschaftliche Lage dieses Bcrufsstandcs. Infolge der
ungenügenden Beachtung und Pflege des Jnnenmarktes durch
den Staat ist allmählich wirtschaftlich gesehen eine erschreckende
^erarinung, ja geradezu Proletarisicrung vieler Handwerks¬
betriebe zu verzeichnen. Als letzter Verarbeiter und letzter
^erteiler im Produktionsprozeß ist dem Handwerk meist jede
Einwirkung aus die Gestaltung der Materialpreise entzogen
und bei dem jetzigen Stand des Tariswesens hat es auch viel-
mch keinen maßgebenden Einfluß auf die Löhne. Dazu kom¬
men die schlimmen Auswirkungen auf dem Gebiete des Ver¬

gebungswesens. Umsomehr ist eine weitschauende Ausgleichs¬
politik notwendig, die sich in ihrem Ziel auf das Eesamtwohl
der deutschen Volkswirtschaft richten muß, zumal als neue
schwere Belastung jetzt noch die erhöhten Reparations¬
lasten im Normaljahr 1928/29 hinzugekommen sind.

In seiner Stellung zu den übrigen großen Berufsstän¬
den befürwortet das Handwerk eine die gegenseitigen In¬
teressen berücksichtigendeAusgleichspolitik. Dies gilt ins¬
besondere in Bezug auf die Landwirtschaft , wo sich eine
enge Zusammenarbeit , insbesondere mit dem ländlichen
Handwerk, ohne weiteres ergeben sollte.

Zur Verbesserung seiner wirtschaftlichen Lage fordert
das Handwerk vor allem wiederholt die Einschränkung der
Regiebetriebe bei Reich, Ländern und Gemeinden auf das¬
jenige Matz, das zur unbedingt notwendigen Versorgung
der Bevölkerung mit Gas , Wasser und Elektrizität notwen¬
dig ist.

Eine schwere Beeinträchtigung auf dem Absatzmarkt er¬
fährt insbesondere das ladenhaltende Handwerk durch die
stetig wachsende Konsumvereinsbewegung und die meist
von Riesenkonzernen ins Leben gerufenen Warenhäuser.

Das Handwerk fordert ferner bei aller Anerken¬
nung der Notwendigkeit , die Insassen von Gefängnissen zu
beschäftigen, doch die Eefängnisarbeit im Interesse des
freien Gewerbes auf ein Mindestmaß einzuschränken.

Zur Erleichterung der Lasten auf steuerlichem Gebiet,
die das Handwerk vor allem andern schwer bedrücken, er¬
hebt es zur Steuergesetzgebung nachstehende Forderungen:

Bei der E i n ko m m e n st e u e r die Anerkennung der
vereinfachten Buchführung für Handwerker und Gewerbe¬
treibende . Bei den nichtbuchführenden Handwerkern und
Gewerbetreibenden sollten nicht so sehr Schätzungen auf
Grund einer schematischen Anwendung der Richtlinien für
alle Betriebe stattfinden , sondern noch mehr als seither die
individuellen Verhältnisse des einzelnen Steuerpflichtigen
eine angemessene Berücksichtigungfinden.

Zu der Gewerbesteuer  stellt das Handwerk wie¬
derholt fest, daß diese Steuer nicht dem Grundsatz der
steuerlichen Gerechtigkeit und Gleichmäßigkeit entspricht.
Es wäre dringend zu wünschen, daß die der württ . Regie¬
rung von den Organisationen des Handwerks unterbreite¬
ten Anträge nunmehr verwirklicht werden.

Wenn man an der Forderung des glei¬
chen Wahlrechts fest hält , muß man an der
gleichen Zahlpflicht fe st halten.  Daher fordert
das Handwerk die Einführung eines Zuschlagsrechts
zur Einkommensteuer  und die Aufstellung einer
Relation zwischen Einkommen- und Gewerbesteuerzuschlä¬
gen, um zu verhindern , daß Fehlbeträge in den Gemeinde-
Haushalten schließlich immer wieder durch Realsteuern ge¬
deckt werden.

Zu der ungerechtesten aller das Handwerk treffenden
Steuern , der Gebäudeentschuldungssteuer,  von
.der die Landwirtschaft überhaupt befreit ist, fordert das
Handwerk, daß ihr Ertrag ausschließlich für Zwecke des
Wohnungsbaus Verwendung findet . Im Zusammenhang
damit mutz ein Abbau der Wohnungszwangswirtschaft er¬
folgen, damit das Privatkapital in größerem Umfange als
bisher wieder an der Erstellung von Wohnbauten interes¬
siert wird und das Vauhandwerk , das Schlüsselgewerbe
für die große Mehrzahl aller Handwerkszweige, Veschäfti-
gungsmöglichkeit hat.

In der Frage des Finanzausgleichs  zwi¬
schen Reich, Ländern und Gemeinden hat das Handwerk,
wie der gewerbliche Mittelstand überhaupt , ein erhebliches
Interesse an der baldigen Lösung dieser Frage , insbeson¬
dere auch an der auf Grund dieses Gesetzes festgestellten
Verteilungsquote des Steueraufkommens , da nach den ge¬
machten Erfahrungen der durch die lleberweisungen des
Reichs nicht zu deckende Teil des Haushaltplans von den
Gemeinden durch die ihnen verbliebenen Realsteuern und
zwar in erster Linie durch die Gewerbesteuer gedeckt
wird . Der jetzt gültige , sogenannte provisorische Finanz¬
ausgleich, der die Länder und Gemeinden zu Kostgängern
des Reiches werden läßt , hat dazu geführt , daß diese drei
Stellen die Verantwortung für die heutige Steuerbelastung
sich gegenseitig zuschieben und daß unter diesem Spiel
mit der Verantwortlichkeit Wirtschaft , Handwerk und Mit¬
telstand die Leidtragenden sind. Das Handwerk verlangt
keine Sonderbehandlung in steuerlicher Beziehung , sondern
nur einen gerechten Lastenausgleich.

Notwendig ist ferner , die den Gemeinden überwiesenen
Lasten aus der Sozialgesetzgebung zu verringern , wie dies
neuerdings durch die llebernahme der Arbeitslosenversiche¬
rung auf das Reich geschehen ist.

Im endgültigen Finanzausgleichsgesetz sind sodann
Bestimmungen in Bezug auf die Beschränkung der Ausga - '
benwirtschaft bei den verschiedenen Parlamenten aufzu¬
nehmen.

Was den gegenwärtig vorliegenden Entwurf des
Steuervereinheitlichungsgesetzes  anbelangt,
so erfüllt er nicht die Hoffnungen , die vom Handwerk
auf eine Senkung der Steuerlasten gehegt wurden . Es
liegt vielmehr die Befürchtung nahe , daß statt der bezweck¬
ten Vereinfachung der Steuergesetzgebung dieselbe nur noch
verwickelter wird und eine weitere Erhöhung der Rear»
steuern zu erwarten ist. Verlangt werden muß eine durch¬
greifende Vereinheitlichung des gesamten Steuerrechts
unter gleichzeitiger Minderung der Steuerlasten.

Bei der Einheitsbewertung  hat der Reichs¬
finanzminister die Möglichkeit, aus der Bewertung des
Grundvermögens auf Grund des Reichsbewertungs Netzes
nach Belieben höhere Steuersummen aus der Vermögen¬
steuer herauszuholen , da die Höhe der Bewertungssätze für
die zu ermittelnden Erundvermögenswerte in sein Ermes¬
sen gestellt ist. So sollen die diesjährigen höheren Bewer¬

tungssätze für die bebauten Grundstücke aus den Kreisen
des Grundbesitzes ein Mehraufkommen an Vermögensteuer
in Höhe von rund 70 Millionen Reichsmark erbringen.
Hier kommt noch hinzu, daß durch die Höherbewcrtung des
Grundvermögens zahlreiche Handwerker und Kleinge¬
werbetreibende allein auf Grund der Bewertungssätze zur
Aufbringungslast herangezogen werden , da rechnerisch ihr
Betriebsvermögen dann die 20 000 Mark -Grenze über¬
steigt. Für den Mittelstand besteht hier eine große Gefahr
und es geht auf keinen Fall an , daß einem Ministerium
allein derartige Machtvollkommenheiten überlassen werden.

Auf dem Gebiet der Finanzpolitik  muß das
Handwerk von Reich, Ländern und Gemeinden verlangen,
daß sie in ihrer Finanzpolitik auf die unbedingte Lebens¬
notwendigkeit des Handwerks soweit wie nur irgend mög¬
lich Rücksicht nehmen. Dies liegt in ihrem eigenen Inte¬
resse, denn nur ein gesundes Handwerk kann als zuver¬
lässiger Steuerzahler angesehen werden . Die Steuer¬
sätze sind im Vergleich zu Vorkriegszeiten auch bei
Berücksichtigung der Geldentwertung und sonstigen, durch
außenpolitische Bindungen heroorgerufenen Belastungen
des deutschen Reiches so hoch, daß die wichtige Kapitalneu¬
bildung im Handwerk mit Gewalt unterbunden wird.
Die Ausgaben der öffentlichen Hand haben allmählich einen
solchen Umfang erreicht, daß entsprechende Gegenmaßnah¬
men nicht mehr länger ausbleiben können, soll die ganze
Wirtschaft und mit ihr das Handwerk nicht ernstlich in Ge¬
fahr kommen. Verlangt werden muß auch, daß die Schaffung
neuer Gesetze nur da, wo es wirklich notwendig und im In¬
terests einer gesunden Fortentwicklung des Staats - und
Wirtschaftslebens ist, zu einer Steigerung der Ausgaben
führen darf . Bei den Parlamenten liegt es, dieser Forde¬
rung unbedingt Rechnung zu tragen und mit dem, was das
Volk dem Staat geben muß, haushälterisch und mit dem
notwendigen Verantwortungsgefühl umzugehen. Gerade
im Handwerk und gewerblichen Mittelstand hat man den
Eindruck, als ob es daran ziemlich fehle, sonst könnte es
einfach nicht möglich sein, daß langwierige Regierungskri¬
sen die rasche und zielbewußte Inangriffnahme derartige'
brennender Fragen immer wieder verzögern und schließlich
ein Ergebnis dabei herauskommt , das den berechtigten Er¬
wartungen der Wirtschaft bei weitem nicht entspricht.

Die gegenwärtige Ueberspannung der Sozial - Ee-
setzgebung  muß schließlich auf ein für die Wirtschaft er¬
trägliches Matz zurückgeführt werden . Das Handwerk wen¬
det sich nicht gegen eine vernünftige Sozialpolitik , die dem
Schutze des Arbeitnehmers dient , aber es wendet sich ent¬
schieden gegen die Auswüchse, die in der jetzigen Ausdeh¬
nung zu Tage treten.

Sowohl das Arbeitslosenversicherungsgesetz wie das
Arbeitszeitgesetz haben sich vielfach für das Handwerk nach¬
teilig ausgewirkt . Auf die besonderen Verhältnisse der
Kleinbetriebe nimmt man dabei wenig, fast gar keine Rück¬
sicht. Gegen diese Gleichmacherei, die in keinerlei Weise
den besonderen Verhältnissen des Handwerks Rechnung
trägt und die die Arbeitsverhältniste in Großindustrie und
Handwerk als gleich ansieht, muß sich das Handwerk als
eine Unmöglichkeit mit aller Entschiedenheit wenden. Es
muß verlangen , daß aus den außerordentlich schädlichen
Folgen des Arbeitszeitnotgesetzes für die handwerkerliche
Produktion die Lehren für das Arbeitsschutzgesetz gezogen
werden.

Das Handwerk verlangt Erfüllung seiner Forderung,
daß in diesem Arbeitsschutzgesetz die besonderen Bedingun¬
gen und die eigene Struktur der Handwerkswirtschaft und
des Einzelbetriebes gebührend berücksichtigt werden.

Ausnahmebestimmungen für Saisonbetriebe und Land¬
handwerker sind kaum vorhanden , alle diese Forderungen
werden garnicht oder ungenügend beachtet.

Der verlangte und dringend notwendige Schutz
gegenüber den großen Schädigungen durch
die Schwarzarbeit  ist nicht vorgesehen.

Betrachtet man noch einmal das Gesagte, so ist festzu¬
stellen, daß der in Artikel 164 der Reichsverfastung dem
Handwerk versprochene Schutz nicht gewährt wird . Hof¬
fentlich wird die Einrichtung eines Handwerkerreferats bei
der württ . Staatsregierung bald verwirklicht. ^

Wie schon die eingangs angeführten Zahlen beweisen,
sind mit den handwerkerlichen Unternehmungen mannig¬
faltige und bedeutende Interessen verbunden . Sowohl als
Produzent wie als Verbraucher ist das Handwerk durch die
verschiedensten Beziehungen eng mit den andern Teilen der
deutschen Volkswirtschaft verknüpft . Das , was es auch
heute noch leistet auf wirtschaftlichem, sozialem, kulturel¬
lem Gebiet und nicht weniger im politis i - Leben mir
dem Ziel einer fortgesetzten Stärkung und 'stigung des
Staatsbaues , kann und darf nicht unbeachtet bleiben. Ver¬
gessen wird leider vielfach, nicht ohne nachteilige Folgen für
das Ganze, die Werte in Rechnung zu stellen, welche frei¬
schaffende unabhängige Persönlichkeiten im Interests des
Staates zur Entfaltung bringen . Gerade weil in seinem
jetzigen Umfang das Handwerk eine große Zahl solcher um¬
faßt , nimmt es für sich in Anspruch, als ein wichtiges Glied
des volkswirtschaftlichen Organismus , als ein lebendiger
Faktor des sozialen und politischen Gemeinwesens gewertet
zu werden, der aus dem deutschen Volke nicht wegzudenken
ist, ohne ihm eine lebensnotwendige Kraft zu rauben . Je
mehr selbständige Existenzen ein Volk aufweist, umso ge¬
sünder ist seine soziale Schichtung und umso weniger ist es
dem Einfluß rasch vorübergehender Strömungen und Stim¬
mungen ansgesetzt. Soll das Handwerk auch künftig
seinen un . ^ehrlichen Platz voll ausfüllen , darf es nicht
verkümmern . Möge deshalb die Allgemeinheit sich stets
der Tatsache bewußt sein, daß ErhaltungundFrei-
heit des Handwerks auch die Erhaltung und
Freiheit des gesamten Volkes bedeutet, _ ,
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Reuenbürg.

Zur Konfirmation
empfehle meine

M-Md WeiPeilli
verschiedener Jahrgänge,

sowie Aelrle
in nur guten Qualitäten zu billigen Preise»,

Telef.M. Kg.8clMä«,WeWM

MM

Zur Frühjahrs - Saison  empfehle ich mich im Bezugv°,
Weber';

KWMHerdea, Koch-
Herde«. Hails-BMi

usw.
zu konkurrenzlos billigen Preisen und Ratenzahlung bis
iMH zwölf Monaten.

Gottlieb Mller,JeMiertreier,Arnbach
ZraurnTunUTöchlcrl

Auf vielseitigen Wunsch  findet am Msutag
den 11. März, nachm. 3 Ahr, im Hotel „Kühler
Brunnen" in Herrenalb  ein

XaltL - platt - n - Xurs
und am Dienstag den 12. Mürz, nachm. 3 Ahr,
dortselbst ein

Torten - Garnisr - Xurs
mit praktischer Vorführung statt.

Kalte Platten ! Es werdenu. a. Aufschnitt-
platten, Ruff. Eier, Aspik, Käseplatte« usw
dekoriert oorgefllhrt.

Tortengarnierkurs : Nach Besuch dieses Kurses
sind Sie imstande, Ihre Torten selbst zu glasieren und
hübsch zu dekorieren. Das Kursgeld von Mk. 2—
für jeden Kurs ist so niedrig, daß es jedermann möglich
ist, diesen lehrreichen Kurs mitzumachen.

Jeder Kurs ist für sich abgeschlossen.
Ein Garnierbüchlein mit vielen Rezepten erhalten

Sie gratis.
Frau M. Sieh , Haushaltungslehrerin.

Bleistift und Papier mitbringen.

Wir retten Ihre haaret
Darum senden Sie uns sofort etwas ausgekämmtes Haar z«
kostenlosen, Mikroskopischen Untersuchung ein, damit wir die Ursch
des Haarausfalls seststellen können. Wir sagen Ihnen dann»mw!

kindlich, was Sie dagegen tun können. Rückporto erbeten. !
Diagnostisch- therapeutisches Haarinstitul,

VerUn-Vritz 494.

Ein AWöier her MW
ist der altbekannte, heilkräftige und zugleich äußerst wohl'

schmeckende
-I- W»er GebirgsklMertet4

den es in folgenden4 verschiedenen Mischungen in de«
Apotheken gibt:

Nk . 1 Gegen Gicht, Rheumatismus, Ischias, Hexenschuß,
7-ir- ilir. Arterienverkalkung, Magen- und Darmbeschwerde«

Appetitlosigkeit, Nieren- und Blasenleiden usw.
Nr . 2 Gegen Nervosität, Bleichsucht, Kopfschmerze«

r-r Hämorrhoiden, Krampfadern, geschwollene Beim
Wassersucht, Fettleibigkeit rc.

Nr. 3 Gegen Husten, Verschleimung, Bronchialkatarch
.77777 Asthma, Lungenleiden rc.
Nr. 4 2ur Blutreinigung und-Verbesserung und geg"
- 7-.L- Verstopfung.

Rhöner Gebirgskräutertee besteht aus giftfreies
edelsten Heilkräutern der herrlichen Ernte des Sonnenjah»
1928. Deshalb sollte niemand versäumen, diesen selten gB
und dabei billigen Tee zu trinken. Tausende trinken ff
mit bestem Erfolg. Jetzt ist die günstigste Zeit für diel
Teekur.

In haben in Neuenbürg in der Apotheke.

Lhiie ZniWli - aiidkl,
direkt an Perdrmcher.

Verbraucher gesucht:
Kontaktleinen, Flaschenzug¬

leinen, Feuerwehrleinen,
Turngeräte, Maschinen- und

Fsolierhanf, Hanfseile,
Schnüre, Leinen und Taue
für jeden Zweck. — Offerte
und Musterstückchen kostenfrei.
HlttlsseUereii* Aölsenböttel.

Postfach3».

Aus Privathand zu
verkaufen:

1nußb.Spiegelschrank,IÄ
Maschine, versenkbar, 1MG
putzmaschine, 2 größere Koss
1Küchenwaage, 1Nickelkaff
service, 1 Küchenuhr, 1grH
Spiegel, 4 Bilder, neue ff
gebr. Wäsche, div. KlG
Montag Donnerstag'
abends. I

Pforzheim,
Blumenheckstr. 1. 1 Tr.

(Nahe Nordstadtschkle),

Monatlich in Nr>
^ei .50. Durch»
kn Orts»«nb Ob
verkehr, sowie ii
Inl.Berk. ^ 1.86
bestellgeb. Preis
Preis einer H10
In Füllen höh.
besteht keinAnsp
Lieferung der Zell
«us RUckerstattu

Bezugspreis
Bestellungen nehi
Poststellen, sonn,
mrenu. Austrüg

jederzeit entge
FernsprecherS

Giro-Konto Rr
L.A.»S»artalie N«

59.

Düren , 9. Mär,
-er Oberkommando
Petain, mit einem
Epidemie, die auch
Ursachen zu prüfen,
bisher 15 Soldatei
Petain kam von T
nach Adenau weiter

Berlin , 9. Mär
beraumte Sitzung
14. März , mittags '
Entwurf des Haus!
Woche an die Mitgl

Eschwege, 9. M
Reichensachsen meid
Haussuchung in der
Menge Munition,
gehörenden Schlösse,
nahm den Fund
eingeleitet.

Berai
Stuttgart , 9. M

tagsitzung bei Berat'
Fortschritte. Zunäc
Ttrafbefugnis des
ein kommunistischer
gegen die Ortsgeist
aber ein Antrag Dr
Ortsvorsteher auch
schweige denn eine
befngnis des Ortsvo
rnd Geldstrafe nn
wurden im übrigen
den Ansschußaniräx
Art. 321, wonach d
August 1906 gewähl
denn, daß sie sich fr
sehr wichtigen Arti
Teilgemeinden wirr!
Der Art. 336 betr.
lungen und für Gei
Regierungsparteien
men bei 10 Enthaltn
sich in verhültnism,
der Gemeindeordnu
Hebung der Teilger
Mittwoch nachmitta
kommenden Donner,
«eitere Sitzung zu
Anfrage betr. die Z
vertagt sich der Lau

Der 8. deutsch,
München, 8. M

deutschen Hochschule
stimmig eine Erlist
in der unter erneut,
des Versailler Bertr
kands am Kriege die
von der unabhängi
leg nng der These bei
Anerkennung ausges
Ergebnis untgearb,
weiter zu arbeiten
Dank den zahlreicher
allem auch den Ver
gesprochen, die, kein
sondern nur im Di
sind. Von den de
daß jeder einzelne v
heit sich in den Dien
stelle.

Die Dokument
Berlin, 8. Mär-

Dokumentenfälschern
Material gesichtet. ^
vorgefunden, an He
Journalisten Knicker
stammten. Orloff
Fahren 1926 bis 19
Interessenten zu vei
den Fall Anastassia
nur Zeitungsanssch
sammelt hatte . Aus
ebenso wie aus sein
die Unterlagen für
Material , das au fe
nach dem Anslande
und Blankopapiere,
sonders wichtiges B
gefundene Material
wichtige Nntersuchun
lung, daß Orloff der
me deutschen Kommi
hat sich bisher au.
Men , daß Orloff n
jn Zusammenhang x
fortgesetzt, insbesond
fertiger der Borah -5
lewbriefes ist, ebenso
2nd Gehilfen.
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